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Kinder standen in den vergangenen
eineinhalb Jahren der Pandemie nicht
imFokus. Angesichts der aktuell stark
steigenden Zahlen könnte sich dies in
den kommenden Wochen ändern.
DieseWochewurden so viele positive
Spucktests registriert wie seit dem
Ende der Sommerferien noch nicht.
Markus Ledergerber, Leiter des Kin-
der- und Jugendgesundheitsdienstes
geht davon aus, dass die Durchseu-
chung der Kinder kaum mehr abzu-
wenden ist. Selbst Todesfälle seien
nicht auszuschliessen. Aus Kindes-
wohlsicht sei das aktuelle Vorgehen
aber trotzdem richtig, betont der
Kinderkantonsarzt. BeimThema Imp-
fung für Kinder gibt sich Ledergerber
eher zurückhaltend.

HerrLedergerber, kurznachden
Sommerferienverschärfte sichdie
Corona-SituationandenSchulen.
Wie sieht es jetzt rundzwei
WochennachdenHerbstferien in
Basel-Stadt aus?
Markus Ledergerber:Wir reden aktuell
von täglich zehn neuen Ansteckungen
in Kitas, Kindergärten und Schulen.
ZumEndeder Sommerferienwarenes
30.Manmussaber sagen,dassdieTen-
denz aktuell wieder steigend ist – ana-
log der steigendenGesamtzahlen.

KantonsarztThomasSteffenwar
währendderPandemieomniprä-
sent indenMedien.Wiesohörte
manvon Ihnenweniger?
In einerKrisensituationwie einer Pan-
demie muss man sich auch bei der

Kommunikation aufs Wichtige und
Wesentlichekonzentrierenunddawar
er als Kantonsarzt zentral. Kinder und
JugendlichewarennieTreiberderPan-
demie und deshalb nicht so im Fokus
bezüglich Pandemieentwicklung.

Momentan sieht es etwasanders
aus.ExpertendesBundes sagten
dieseWoche, dass sichaktuell vor
allemKinder anstecken.
Da immer mehr Erwachsene geimpft
sind, nimmtder prozentualeAnteil Er-
krankterbei denKindern zu. Insbeson-
derebei denunter 12-Jährigen, die sich
nicht impfen können. Rund einDrittel
derNeuansteckungenbetrifft inBasel-
StadtKinder.Mittelschulen sindweni-
ger betroffen, das hängt mit einer ho-
hen Durchimpfungsrate dort zusam-
men.

Blickenwir zurück:Anfangder
Pandemiedie Schulschliessungen,
UnterrichtmitMasken, jetzt
ohneMaske.Warendiese
Massnahmen imNachhinein
richtig?WelcheLearnings
ziehen siedaraus?
Der Entscheid, aufs neue
SchuljahrhindieMaskenweg-
zulassen, war im Nachhinein
nicht nur vertretbar, sondern
richtig. Die Maske behindert
den pädagogischen Alltag in
denSchulen. Je jüngerdieKin-
der sind, umso mehr. Und ge-
nau in dieser Zeit sahen wir,
dass sich die Fallzahlen, die
sich indenSommerferien stark
aufbäumten und bei Schulbe-
ginn beim Höhepunkt waren,

wieder verkleinerten. Die Aufhebung
der Maskentragpflicht sorgte nicht für
mehr Fallzahlen.

WannmüssenwiederMassnah-
mengetroffen?
Die repetitiven Tests und die Schutz-
konzepte der Schulen reichen imMo-
ment. Aber es gilt nach wie vor: Bei
Symptomen nicht in die Schule kom-
men und sich testen lassen. Es gibt
nicht viele asymptomatische Perso-
nen,wie dieTests zeigen. Es gibt keine
festgelegte Limite vonAnsteckungen,
woman sagt, ab dann werden zusätz-
liche Massnahmen wie eine erneute
Maskentragpflicht ergriffen. Schluss-
endlich wäre dies dann auch ein
politischer Entscheid desKantons,wo
die gesundheitlichen Faktoren rein-
spielen und man abwägen muss, was
handelt man sich an pädagogischen
Einbussen ein, was ist verhältnismäs-
sig im Kontext der Gesamtmassnah-
men in der Bevölkerung? Entscheide
müssenauch immer aus einerGesamt-
sicht gefällt werden.

DassMaskenoder Schulschlies-
sungenwieder ins Spiel kommen,
lässt sichnicht ausschliessen?
Nein, wirmüssen dieGesamtsituation
beobachten und je nach Verlauf alle
Massnahmen in Betracht ziehen. Der
allergrösste Teil der Lehrpersonen ist
geimpft, konkreteZahlen gibt es aber
nicht. Fakt ist: Es stecken sich immer
wenigerLehr- undBetreuungsperso-
nen an, was auch die Statistik über
corona-bedingte Absenzen in den
Schulen zeigt. Diese liegen aktuell
unter einemhalben Prozent.

Manhört immerwieder, dass
früheroder später jedermit dem
Virus inKontakt kommt.AufKin-
derbezogenheisst das, es läuft auf
eineDurchseuchunghinaus.
Vermutlich wird es darauf hinauslau-
fen.Das ist nichtwünschenswert, aber
kaum vermeidbar wie die Lage aktuell
aussieht undwennesunsnicht gelingt,
die Pandemie bald zu beenden.

Ist das zuverantwortenausmedizi-
nisch-ethischer Sicht?
Aus Kindeswohlsicht sehr wohl.Wenn
man die Kinder vollständig schützen
wollte, dürften sie nicht mehr in den
Sportverein, keine Freunde treffen
nicht in die Schule. Kinder zuhause
«einzusperren» steht in keinem Ver-
hältnis zur gesundheitlichen Gefahr.
Aberklar, dasBestewäre,diePandemie
wäre bald zu Ende. Momentan haben
es alle über 12-jährigen in der Hand,
sich impfen zu lassen und damit auch
Kinder unter 12 Jahren zu schützen,
auch wenn sie oft mildere Krankheits-
verläufe haben. Dennoch sind bis zum
EndederPandemieTodesfälle bei jün-
geren infolge einer Erkrankung nicht
auszuschliessen.

MehrSolidaritätwärealsogefragt.
Es gilt neben dem Leid von schwer
Erkrankten und Todesfällen auch die
ganzen Kosten, die die Pandemie mit
sichbringtunddie irgendjemandspäter
tragenmuss, imAugezubehalten.Das
sind alles solidarische Fragen im Um-
gangmit der Pandemie.

Wannwerden Impfungenbei
KinderneinThemasein? Ist die
Pandemiedannschonvorbei?
Das Zweite wäre mir lieber. Realisti-
scherweise sieht es anders aus. Es
hängt von den Herstellern ab, wann
die Zulassung für den Impfstoff für 5-
bis 12-Jährige beantragt wird wie dies
schon in den USA oder der EU erfolgt
ist. Nach der Zulassung durch Swiss-
medic hängt es aber auchnoch vonder
Empfehlung der Eidgenössischen
Kommission für Impffragen ab. Emp-
fiehlt sie die Impfung für alle Kinder
oderwie anfangs bei den Jugendlichen
nur für solche mit Vorerkrankung.
Denn:Wenn eine Impfung zugelassen
wird, heisst es nicht automatisch, dass
sich dann gleich alle Kinder impfen
lassen können oder sollen.

GabesnieMomente,wo sie am
liebsten«denBettel hingeschmis-
sen»hätten?
«Jetzt längts»habe icheinpaarMal ge-
dacht. Auch bei mir und im Team hat-
tenallePhasen,womanpsychischund
physischandieGrenzenstiess.Aberwir
sahen auch eine grosse Sinnhaftigkeit
in der Tätigkeit,man konnte etwas zur
Pandemiebewältigung beitragen. Die
Sinnhaftigkeit trugmichdurch schwie-
rigere Phasen.

Malehrlich.Wiegrosswardie
Frustration?
Es gab Tagemit sehr viel Überzeit und
amWochenendearbeitete ichmeistens
auch noch. Man kam dennoch nicht
nachmitderBewältigung.Frustrierend
ist aktuell: Wir hätten ein gutes Werk-
zeug mit der Impfung. Mit jedem Tag
gibt esmehrKrankheitsfälle, Schicksa-
leundKosten, damit hadere ich immer
wieder, das frustriert.Dass es soharzig
wird, hätte ich nicht gedacht.

WurdenSie auchpersönlichange-
griffen?
NatürlichgabesKommentare,E-Mails,
Vorwürfe, die man nicht immer weg-
steckenkonnte,wennmanFeierabend
hatte. Es gingbis hin zuEltern, die sich
beim Bundesrat über mich beschwer-
ten. Die einen fandenmanmache viel
zuviel, die anderen fandenmanmache
viel zuwenig.

Herr Ledergerber, kann man
die Kinder durchseuchen?

Angesichts der steigendenCorona-Zahlen an Basler Schulen ist der Basler KinderkantonsarztMarkus
Ledergerber gefordert. BeiMassnahmenmüsse immer das Kindeswohl an erster Stelle stehen.

«WennmanKin-
dervollständig
schützenwollte,
müsstemansie
fast einsperren.»

MarkusLedergerber
Basler Kinderkantonsarzt

Je kleiner die Kinder, desto
schwieriger sind wirkungsvolle
Massnahmen. Bild: Keystone
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